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Eltern sind aus Sicht der Kinder in der
Regel selbständig. Dies kann sich bei
Hochaltrigkeit der Eltern ändern. Die
erwachsenen Kinder – oft mitten im
Berufsleben – stehen vor ungeahnten
Herausforderungen. An der Tagung
des Forschungsprojekts « work & care»,
unterstützt vom Schweizerischen Na-
tionalfonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung, wurde anhand
eindrücklicher Fallbeispiele aufgezeigt,
wie Betroffene neben der Arbeit all-
mählich die Betreuung ihrer Angehöri-
gen übernehmen.
So wunderte sich eine berufstätige
Frau anfänglich nicht weiter, weshalb
ihr Vater plötzlich nur noch Turn-
schuhe mit Klettverschluss kaufte. Erst
als der bisher selbständige Vater zuneh-
mend den Haushalt nicht mehr selber
meistern konnte und von Orientie-
rungsschwierigkeiten ausserhalb des
vertrauten Zuhauses berichtete, wurde
ihr klar, dass etwas nicht mehr stimmt.
Die Diagnose der Demenz kam zu dem
Zeitpunkt, als der Vater schon be-
stimmte Personen nicht mehr erkannte.
Nun wurde der erwerbstätigen Tochter
deutlich bewusst, dass ihr Vater in Zu-
kunft zunehmend auf ihre Hilfe ange-
wiesen sein wird – und dies auch ihren
Berufsalltag tangiert.
Derweil am Arbeitsplatz das Thema
Kinderbetreuung zunehmend grossflä-
chig diskutiert wird, ist die Pflege und
Betreuung von älteren Familienange-
hörigen in der Unternehmenswelt weit-
gehend unbekannt. Dabei haben laut
Studien mindestens die Hälfte aller Er-
werbstätigen schon einmal die Erfah-
rung mit der Pflege von betagten Eltern
gemacht. In der Schweiz sind gemäss
der « work & care»-Studie 160 000 Per-
sonen von der Vereinbarkeit von Beruf
und Pflege von älteren Familienange-
hörigen betroffen – entweder im eige-
nen oder in einem anderen Haushalt.
Diese Anzahl wird aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung und des medi-
zinischen Fortschritts noch steigen.
Einzelne Unternehmen haben diese
Entwicklung erkannt und bieten Ange-
bote zur Vereinbarkeit von Beruf und
Pflege der Angehörigen an. Dazu ge-
hören Informationskampagnen für
Mitarbeitende, Möglichkeiten für Teil-
zeitarbeit oder Jahresarbeitszeit. In
grösseren Betrieben stehen externe Be-
ratungen zur Verfügung. Über Case-
Management für betroffene Mitarbei-
tende wird jedoch noch kaum disku-
tiert. Dabei werden die Mitarbeitenden
darin unterstützt, die entsprechenden
Serviceleistungen für ihre pflegebe-
dürftigen Familienangehörigen ausfin-
dig zu machen. So soll das Risiko der
Mehrfachbelastung von Pflege- und
Berufsalltag frühzeitig erfasst und re-
duziert werden.
Ein Schweizer Unternehmen, das be-
reits ein Angebot zur Vereinbarkeit von
Beruf und Pflege anbietet, berichtet
von der bis vor kurzem relativ tiefen In-
anspruchnahme der Angebote. Eine
firmeninterne Umfrage ergab jedoch,
dass das Bedürfnis nach solchen Ange-
boten durchaus vorhanden ist. Es sei
noch ungewohnt, über Pflegebedürftig-
keit in der Familie zu sprechen. Des-
halb fehlen sowohl das Vokabular als
auch gute Beispiele, um Vereinbar-
keitsarrangements auszuhandeln. In ei-
nem ersten Schritt steht deshalb die
Sensibilisierung für das Thema bei Un-
ternehmen und Wirtschaftsverbänden
im Zentrum.
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